
schen (1976/3) ın eıner Welt mıt dämonischen
Aspekten MOSEdward Schillebepckx Dıie Kırche, Zeichen des Heıles für die Welt
(  9 kämpft heute infolge Lebens-Aus dem Evangelium ann un Denktormen un: ınfolge

man nıcht machen, W asSs InNnan Erfahrungen 1978/3; 1967/1) mıt inneren Span-
NUNSCH. Diese berühren S$1e auch ın iıhren amtlı-wıll! chen Strukturen KOZ2/3% 1973/1 die päpstliche
Untehlbarkeit: 1980/3 das priesterliche AmtDıie Arbeit der Sektion Dogmatık un die ın der Pastoral Tätıgen).

Im ersten Dogmatikheft VO  e} GCONCILIUM, das Die dogmatische T’heologie UN das Geschehen IN
Kırche un Welt

Vor allem über die theologischen Themen der
dogmatischen Konstitution Lumen gentium Diese noch iınhaltliche Übersicht der be-
nachdachte, wurde ausdrücklich tormulıert, da{fß handelten Themen ze1gt, da das 1mM ersten eft
die Dogmatıikhefte dieser Zeıitschrift über die skizzierte Programm ın den neunzehn Dogma-lebendige Wiırklichkeit Gottes, der 1n seıner tikheften ZU yrößten Teıl verwirklicht worden
Selbstoffenbarung ın Christus auch den Men- 1ISt Zugleich wırd deutlich, daflß VO 965 bıs
schen dem Menschen offenbarte, reflektieren KO/SE als die klassıschen Sektionen oder theologi-un: dabe; VO den durch die heutige Erfahrung schen Fachrichtungen noch mafßßgebend RA
der menschlichen Exıistenz aufgewordenen Pro- diese Dogmatıikhefte eher innerkirchlich argu-blemen ausgehen wollten. mentıeren un: die akademische Theologıe W 1-

derspiegelten. Mıt dem 1hb 1973 geplanten, sıch
1aber angesıichts der Dauer der zeıitliıchen PlanungÜbersicht iibgr dıe bisherigen Dogmatikhefte dieser internationalen Zeıtschrift GESE 1b 19/4

Das 1St dann auch tatsachlich ın den neunzehn bemerkbar machenden XC Gesıicht» VO

bisherigen Dogmatıikheften worden. Dabe!] CONCILIUM Lrat hıer eıne spürbare Verände-
wurde In 7Z7Wel thematischen Heftften über dıe rung C
Wıiırklichkeit (zottes gesprochen, ın eınem eft Erstens Era die Sektionen (Dogmatik, Mo-
Z Thema «Fın persönlıcher (Gott?» raltheologıe, Liturgik USW. ), auch WECNN S1e als
un: In eınem anderen «Gottvater?»( Substruktur der Zeitschriftt weıterhın bestanden,

Dıie Selbstoffenbarung (zottes kam wıederhaolt ın den Hıntergrund, un jedes ett konzentrier-
Zur Sprache 1967 O7/ Z Diese sıch auch auf e1ın einz1ges Thema Zweıtens
Selbstoffenbarung vollzog sıch eın für allemal In wurde dieses Thema dann auch iınterdiszıplinär
Jesus Christus als erlösender un: absoluter ähe behandelt. So haben dıe Dogmatıikhefte seıt 9/4
(Sottes( Diese absolute ähe (sottes 1mM auch mehr mıt den Problemen Lun, die

den Menschen «1N der Welt» wırksam sınd WerMenschen Jesus bekommt In eıner Zeıt, die sıch
nach Freiheit un: Beireiung sehnt (  9 eıne Bezugspunkt 1St dann nıcht mehr das Zweıte
besondere Betonung, da{ß INan iın WUNSECHETN eıt Vatıkanum, dem diese Zeıitschrift ıhren Namen
eiıne deutliche Reaktion eıne apolıtische, CONCILIUM verdankt, sondern die Sıtuation
gar antıpolıtische Christologie wahrnehmen nach diesem Konzıl ın Kırche un Welt rst
ann (Jesus (sottes Sohn? 1982/3). nach dem Konzıl machte sıch Ja eıne Tendenz ZUT

Dadurch, da{flß Gott sıch offenbart, wırd auch Demokratisierung aller otfiziellen weltlichen In
der Mensch dem Menschen ottenbart. Hıer be- stıtutionen bemerkbar, un WIr erlebten dıe Stu-
handelte CONCILIUM die Nachfolge Jesu 1m dentenunruhen. SE damals wurde INa  - sıch
Martyrıum 1985/3), das schon jetzt gegebene allgemeın der oroßen Probleme bewulßt, die sıch
menschliche Heıl, W1€e 1n dieser Welt durch dıe sowohl auf weltweiter als aut tiet-menschlicher
Welt( und W1e durch die kırchlichen Ebene stellten: Hunger und Armut be] 7Zweıdrit-
Sakramente vermuıttelt wırd (  9 und teln der Weltbevölkerung, Atombewaltffnung,
schliefßlich das eschatologische Heıl 1969/1; Umweltverschmutzung, Erschöpfung der natur-
1979/3)) [ Jas alles 1STt auch die Versöhnung( lıchen Kessourcen, üble Folgen eıner ungezügel-

eınes versagenden und oft machtlosen Men- venNn wirtschaftlichen FExpansıon, Olkrise  P un:
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nehmende Arbeitslosigkeit, Verschiebung VO lysieren, stellen WIr test, da I: 1n fast allen
eınem Ost-West-Konflıkt eiınem Nord-Süd- Punkten sowohl VO der Posıtion der Mehrkheıit
Gegensatz, Schwächung der zentralen Funktion, der Bischöfe als VO der der kleinen Miınderheıt

deutlich abwich. uch wurde dıe vielleichtdıe die mitteleuropäischen Kırchen ın der Gesell-
schaft einnahmen. trıumphalıstische Euphorie der ersten Jahre nach

Zudem lösten die sıebzıiger Jahre auch Unruhe dem Konzıl seıtdem orößtenteils zunıchte SC
über dıe Fortdauer des Wohlstandes un auch macht, da dem Konzıl einerseılts die eıt
Zweıtel un politische Apathıe AUS; Krıisenper10- ehlte, spate, aber ımmerhın reıte Früchte
den ın der Geschichte sınd ımmer truchtbar tragen, während andererseıts das I1 Vatika-

1U Hür dıe Häaltte des Weltepiskopats, die dasradıkalen un gegensätzlıchen Bewegungen und
Strömungen. Viele liehen apolıitisch in die In- Konzıl nıcht persönlıch miıterlebt hatte, W1e€e das
nerlichkeıt, andere suchen oft zornıg oder verbit- 1zaänum oder das TIrıdentinum eınem hıisto-
LERD,; vieltach ohne Ziel un ohne innerlichen rischen Dokument geworden IsSt das S$1e WAar

Tiefgang, gelegentlich ohne den Wiıllen, dıe studieren mufß, ohne aber die lebendige Inspiıra-
Menschlichkeit 1ın sıch und 1ın den anderen t10N, A4US dem 658 geboren wurde, innerlich nach-
KkELLCNH, ıhr eıl in Aktionen un Demonstratio- vollziehen können.
NCN, Ja häufig auch ın Gewalttätigkeıt. Das alles erklärt, weshalb CONCILIUM sıch

Der Gegensatz den Jahren —19 den sowohl 1im allgemeınen als auch 1ın seınen dogma-
Jahren, ın denen das Konzıl stattfand, könnte tischen Heften 1m besonderen nıcht mehr nach

dem 7weıten Vatıkanum, sondern VO  S allemtatsächlich nıcht orößer se1In. Damals lebten WIr
in eıner Welt, die das Chaos des /7weıten Welt- der nachvatıkanıschen, heutigen Sıtuation, die
krieges überwunden hatte und durch die wirt- sıch spürbar anders als ZUur eıt des Konzıls
schaftliche Entwicklung un das hohe Nıveau darstellt, als eigentlichem Bezugspunkt Oorlıen-
des Wohlstandes in der westlichen Welt übermu- tiert. Dıie Dogmatikhefte wurden seıtdem aktuel-
t1g geworden Wr Wır tinden VO diesem ler Selbstverständlich soll «aktuell» hier

anderes als «ephemer» heißen: anderes alsnaıven Optimismus- ın der Pastoralkonstitution
Gaudıum el spes wiıeder, in der dıe Öömisch- eıne Eintagsmode se1In. Aktuell 1St das, W 4S die
katholische Kırche ıhre Rolle in un ıhren Bei- wesentliche Problematik WE SECEHKCS Menschseıns ın

dieser Welt erührt. Die Aktualität, dıe alletrag der grofßartigen Entwicklung der Welt autf
dem WegZallgemeınen Wohlstand un allge- Zeıiten immer MECUu herausfordert, zeıgte sıch noch
meınen Wohl konzılıar definierte. Seıt den sıeb- stärksten 1M Dogmatikheft des Jahres 1983,

dessen Thema «Martyrıum heute», politı-zıger Jahren aber werden WIr mı1t eıner schweren
wirtschaftftlichen Krise konfrontiert, un: überall sche Heıiligkeit un: Martyrıum ın den achtzıger
1St VO «Einsparungen» dıe Rede, wobe!l dıe \alaraem; WT uch das eft über «Menschliches
Dritte Welt das Opfter Ist; das dieser Krise Versagen»(wollte analytısch un: theolo-

meısten leiden hat gisch über Spuren des Detaitismus und der Resi1-
Natürlich W ar das 7Zweıte Vatikanum auch eın onatıon ın den sıebziger Jahren reflektieren, als

Konzıil des Protestes und des Widerspruches, die Studentenunruhen abgeebbt un:! mMan

ındem CS eıne Reaktion der hberalen Kıirche die Erfahrung machen mußte, da{fß die Strukturen
eudale un! monarchistische Reste 1m „5her sind, als 1L1All gedacht hatte.

eigenen Kreıs W  — Daher wurde die Kollegialıtät
1n der Führung der Kirche betont,; un:! dıe Dıie dogmatısche Theologıe «1IN Bewegung»Kırche bejahte offiziell die yrofßen Errungen-
schaften der Französischen Revolution un: der Können WIr A4aUS der Gesamtheıt der bisherigen

neunzehn Dogmatikhefte auf einıge Kraftlinıenbürgerlichen Freiheitsbewegung: Toleranz, Re-
l1g10NS- un Gewissenstfreiheıt, ökumenische hınweısen, die uns 1n den kommenden Jahren
Ofttenheıt 19Ra [)as tat sS1e allerdings Ironıe der inspırıeren können? Waren WIr autf dem richtigen

Weg?Geschichte! gerade eıner Zeıt, ın der dıe
Deutlich 1st hıer wohl,; da{ß dıe «dogmatischeprofane Gesellschatt anfıng, die ucNn, VO

lıberalen Buüurgertum 1Ns Leben gerufenen For- Theologie», dıe übrıgens nıcht 11ULT ın den Dog-
iIinen VO Versklavung 1n rage stellen. Wenn matıkhetten tinden ist sıch «1n ewegung»

befindet. In zunehmendem aße zeıgt sıch, daflWIr zudem dıe Interventionen des Bischofs Wo)-
tyla aut dem Zweıten Vatikanischen Konzıil AMNlad- viele «dogmatıschen Probleme» nıcht mehr ab-
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strakt und «reın dogmatisch» gvelöst werden kön- riıerter und tiefer auf ein Thema eingehen
Nne  3 Zudem stellt sıch ımmer dringender die können.
Frage, auf welche Weiıse eıne Glaubensgemein- CONCILIUM wırd noch schärter die Frageschaft, die an das u1ls VO Gott ın Jesus Christus stellen: Mıt wem machen WIr Theologie? Für
geschenkte eıl glaubt, CS möglıch macht, da{f wen machen WIr Theologie? Und Wer 1St ILU  S
ıhr Bekenntnis autf die Gesellschaft Einfluß 4US- das eigentliche Subjekt des Theologisierens? Ist
übt Es scheıint besser se1ln, überhaupt nıcht GCONCILIUM 1Ur ein Sprachrohr tür akademi-
(Sott olauben, als einen unmenschlichen sche Berufstheologen?und den Menschen versklavenden (SOft. Mıt JE laänger Je mehr fangt auch die Theologie d
Abstrakten Behauptungen allein WwW1e «Jesus 1sSt der In der Spannung zwıschen dem weltweıten Uni1-
Sohn (Gottes» oder «Nur 1mM Namen Jesu sınd versalısmus des Reiches (sottes un:! der christo-
Heiıl un:! Erlösung finden» kommen WIr nıcht logischen Konzentration leben Universalıtät
weıter, Wenn WIr inzwischen nıcht darüber reden un Partikularıität (kulturelle Regionalıtät) —

wollen, welche gesellschaftliche un:! Sal politi- Fn schon ın den etzten Jahren eın immer W1€e-
sche Rolle das christliche Bekenntnis konkret derkehrendes Thema ın den Heftten VO CON-
spielt. Selit 1969, nach den großen Protestbewe- CM Und dennoch stehen WIr hıer erst
SUNSCH, zeıgte sıch 1n den Dogmatikheften en Anfang. Schon zeichnen sıch Hınweise
stärkeres Bewußtsein dieser Tatsache. darauf ab, da das, W as INan dıe « Theologien der

Im großen un! SaNzCN annn INan 9 da{fß Dritten Welt» un die «westlichen Theologien»die ersten Dogmatıikhefte vıel mehr den Geılst des NNT, taub gegeneinander Sind: Es oibt j1er
Exıistentialısmus un:! der Phänomenologie atL- nıcht mehr Wort un:! Antwort. ber gerade die
INCN, während ach 1968 un:! VOTr allem nach Bewußftwerdung der Kontextualıtät jeder Theo-
1974 auch ıIn den sıch miı1t der dogmatischen logıe raucht den Dialog, damıt S1e für dıe wahre
Theologie beschäftigenden Hetten VO  ;e Unıiversalıtät, die keıine aufgeklärte Abstraktion
LIUM die gesellschaftskritische Auseıinanderset- seın darf,; otten bleibt. Wahrhafte Universalıität
ZUuNg mıt den verschiedenen Themen iımmer all- wırd durch Partikularität vermuittelt. hne krit1i-
gemeıner wurde. Eın Vergleich unterschiedlicher sche Begegnung und Auseinandersetzung un
Jesushefte eın eft Aaus dem Jahr 1966 (Heft 1: ohne eın geduldiges Hoören auteinander wurde
4UusS dem eıne besondere Offtenheit für ex1istentiel- CONCILIUM eıne wen1g relevante Platttorm
les Denken spricht, eın anderes VO 9/4 (Heft se1ın, eın theologischer Supermarkt, iın dem, ohne
Jesus und die menschliche Freiheıt) un: schließ- da{fß iırgendwıe eıne spezifische Tenden7z
ıch eın drittes VO 9087 (Hefit 5 ın dem 1m kennen ISt, relig1öse Anschauungen als Waren
Miıttelpunkt des Interesses VOT allem die OPPTICS- au den verschiedenen Ländern angeboten
s1ıven un: repressiven Strukturen unserer Gesell- werden.
schaft stehen (vgl auch das eft VO 1983 ber Vielleicht WAar dies gelegentlich be] unserer
die Nachfolge Jesu bıs Z Tod) spricht j1er Zeıitschriuft tatsächlich der Fall, aber WIr wollen
für sıch Es fällt allerdings auf, da die Z7wel tür diesen Fehler 1in Zukunft vermeıden. Denn eın
das CKSTE, existentialtheologisch oOrlentierte Je derartiger Pluralismus 1st eın degen, sondern
susheft ( verantwortlichen Dıirektoren paßt eher 1ın den Rahmen eıner lıberalistisch
schon damals eingestehen mußten, da{fß ın jenem verstandenen frejen Marktwirtschaft un 1St eın
eft die eigentlichen Probleme «der etzten zehn unverbindliches un: unproduktives Geschehen.
Jahre» ungenügend Z Sprache gekommen ach der Euphorie un der Losung «Plhluralıis-
KK Dıie Akzentverschiebung der Christo- sollten WIr uns ohne Dogmatısmus mıt den
logıe wurde Ja iın der Tat 1n jenem eft auf die Grenzen des «christlichen Pluralismus» auselIn-
exıistentiale Bıbelinterpretation Bultmanns un:! andersetzen. uch polıitisch annn INnan nıcht
die Darstellung des Pro un Contra dieser Inter- willkürlich mıt dem Evangelıum verfahren.
pretatiıon eingeengt. Denn dieses Evangelıum beinhaltet eıne Radıka-

lıtät, der auch dann, WENN S$1€e ın NCUCIL,

Zukunftsperspektiven / heutigen, komplizierteren un oft ambiıvalenten
Sıtuationen aktualisiert werden mufß, eın Christ

Ab 1984 erscheint CONCILIUM nıcht mehr vorbeigehen Zn:
mMiıt zehn, sondern mıt sechs Heftten PrOo Jahr Das christologische Erkennbarmachen des e1-
Dem lıegt dıe Absıcht zugrunde, och konzen- NCN (sottes aller Völker und Kulturen wırd auch
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b 1E  CS  AA  T K  <  .'-;Ä‘|“' %  A R  AUS DEM EVANGELIUM KAN MAN >NICHT MACHEN, WAS MAN WILL!  dadurch än Klarheit und Bedeutung gewinnen,  konfrontiert und uns auf einen Gott hinweist,  wenn wir bedenken, daß Gott an erster Stelle das  der auf Menschlichkeit bedacht ist und ebenfalls  auf Menschlichkeit bedachte Menschen will — es  Heil der Menschheit und ihrer Geschichte und  gerade in diesem Kontext auch das Heil des  handelt sich hier einfach um die biblische Vision  des «Gottesreiches». Mit meinem für die Sektion  einzelnen will. Dadurch wird jede Privatisierung  und jeder kulturelle Monozentrismus schwerer  Dogmatik mitverantwortlichen Kollegen, Jo-  Kritik ausgesetzt. Besonders CONCILIUM ist  hann Baptist Metz, kann ich sagen, daß die Zeit  als internationale Zeitschrift trotz aller Versuche,  der Selbstlegitimation des Christentums vorbei  dem euro-amerikanischen Monozentrismus zu  ist und die Phase der Befreiung angefangen hat.  entgehen, von der Gefahr bedroht, daß gerade  Die messianische Praxis der «Nachfolge Jesu»  die spezifische Kraft dieser Zeitschrift auch ihre  (nicht als imitiatio, sondern als sequela Jesu)  Schwäche werden kann.  bedeutet zur gleichen Zeit auch Befreiung aus  destruktiver Armut und unmenschlicher Repres-  Tatsache ist auch, daß in der Vergangenheit die  meisten Autoren über fünfzig und oft über sech-  sion und Oppression. Zugleich wird gleichwohl  im Widerstand gegen alles Übel und gegen un-  zig Jahre alt waren. Die Generation, die nach  dem Zweiten Weltkrieg geboren ist, war unter  schuldiges Leiden die Quelle und die Mitte aller  ihnen eine kleine Minderheit. Auch daran wird  Befreiung, der Gott der Befreiung, erfahren wer-  etwas geändert werden müssen.  den können, der.der Anwalt und Förderer alles  Guten und der Bekämpfer alles Bösen, deshalb  Mehr als je zuvor wird CONCILIUM in  Zukunft betonen müssen, daß der mit dem  auch die Quelle des Gebetes und der Mystik ist.  «Christus des Glaubens» identische «Jesus von  Aus dem Niederländischen übersetzt von Dr. Karel Hermans  Nazaret» uns zutiefst mit der Frage nach Gott  S
AUS DEM EVANGELIU KA  z MAN NICHT ACHEN, W AS MA

dadurch AT Klarheıt und Bedeutung vewınnen, konfrontiert und unls auf eınen (ott hinweıst,
Wenn WIr bedenken, dafß (sott EHSPECNn Stelle das der auf Menschlichkeit bedacht 1St un ebenfalls

aut Menschlichkeit bedachte Menschen 11leıl der Menschheit und ıhrer Geschichte un
gerade iın diesem Kontext auch das Heıl des handelt sıch Jer eintach die biblische Vısıon

des «Gottesreiches». Mıt meınem tür die Sektioneinzelnen wıll. Dadurch wiırd jede Privatisierung
un jeder kulturelle Monozentrismus schwerer Dogmatik mıtverantwortlichen Kollegen, Jo-
Kritik auSgeSETZL. Besonders CONCILIUM 1St hann Baptıst Metz, kann iıch SapcChH, dafß die eıt
als ınternationale Zeıtschrift aller Versuche, der Selbstlegitimation des Christentums vorbeıl
dem euro-amerikanıschen Monozentrismus 1St un dıe Phase der Befreiung angefangen hat
entgehen, VO der Getahr bedroht, dafß gerade Dıie messianısche Praxıs der «Nachfolge Jesu»
die spezifische Kraftt dieser Zeıitschriftt auch ıhre (nıcht als ımıt1a4t10, sondern als sequela esu
Schwäche werden annn bedeutet ZU!T gleichen eıt auch Befreiung au

destruktiver Armut und unmenschlicher Repres-Tatsache 1St auch, da{ß In der Vergangenheıt die
meısten Autoren ber fünfzıg un: oft über sech- S10N un! Oppression. Zugleich wırd gleichwohl

ım Widerstand alles Übel undz1g Jahre alt Dıie Generatıon, die nach
dem Zweıten Weltkrieg geboren ISt, WAar un schuldıges Leiden dıe Quelle un die Mıtte aller
ihnen eıne kleine Minderheıit. uch daran wiırd Beifreiung, der (Jott der Befreiung, ertahren wer-

geandert werden mussen. den können, der der Anwalt un: Förderer alles
Guten und der Bekämpfter alles Bösen, deshalbMehr als Je UVO lwird CONCILIUM In

Zukuntt betonen mussen, da{fß der mıt dem auch die Quelle des Gebetes un der Mystık ISt
«Christus des Glaubens» identische «Jesus von

Aus dem Niederländischen übersetzt VO Dr Karel ermansazaret» unl zutietst mıt der rage nach (Cott
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